
richtet das, WAas iSt, geht ber das hinaus, W as jetzt 1St,
un: zwingt dıe, die iıhn glauben, darüber hinaus
gehen.!® Darum o1bt 065 eın Stehenbleiben: Wenn WIr
die biblische Offenbarung iıcht fahren lassen wollen,
mussen WIr uns die Kritik der Propheten gefallen lassen
un S1e auf uns beziehen, 1St der Gott Israels ıcht
der unsrige.

Anton Was 1n der Geschichte der Kirche noch weni1g bedacht
Grabner-Haider wurde, 1St die Tatsache, da{fß das Neue Lestament

ein Zeugnis frühchristlicher Kultkritik 1St. UÜberaus eut-
Zaur Kultkritik lıch sich die Junge Kirche 1b sowohl VO  $ jedem1m Neuen Lestament heidnischen ult als auch VO Sanzen ult Israels.1

Eınigen Spuren dieser Kultkritik, die siıch in allen Schrif-
tengruppen des Neuen TLestaments findet, soll 1er z
nachgegangen werden, und 065 soll abschließend gefragt
werden, W 4S durch diese Kritik als der eigentliche und
eue Gottesdienst des Christen in den Blick kommen
soll

Jesus steht in der Aus der Schriftengruppe der synoptischen Evangelien
Tradition alttestament- wiıird klar, dafß Jesus selbst ganz 1in der Tradition alt-
lıch-prophetischer testamentlich-prophetischer Kultkritik stand. Dieser
Kultkritik Sachverhalt WIr  d durch die Darstellungsweise der Syn-

optiker eher och verdeckt als herausgestrichen. FEın Be1-
Der Sabbat spiel dafür iSt Jesu Einstellung ZUuU Sabbatgebot. Dıie

Ursprünge des alttestamentlichen Sabbatgebotes SIN  d
religionsgeschichtlich aum eindeutig auszumachen. Je-
16 » Jahwes Offenbarung dient nıcht dazu, die bedrohte Gegen-
wart 1n Deckung bringen mMI1t seiner Ewigkeit, sondern bewirkt
vielmehr, daß die Hörer der Verheißung deckungsungleich werden
miıt der s1e umgebenden Wirklichkeit, indem S1e sıch ın Hoffnung
und Autbruch ausstrecken nach der verheißenen, 7Zukunft.
Nıcht die relig1öse Sanktionierung der Gegenwart, sondern der
Aufbruch aus der Gegenwart ZUr Zukunft 1St die Folge Haben die
mythischen un!: magıschen Kulte der Epiphaniereligion den Sınn,
die Schrecken der Geschichte vernichten durch Rückbindung
das heilige Urgeschehen, und S1nN s1e in ihrer Tendenz ‚antıhisto-
r1S:  < Eliade), eröfitnet der verheißende Ott 1mM Verhei-
Bungsgeschehen allererst den ınn für Geschichte 1n der Kategorie
der Z ukunft un wirkt infolgedessen ‚historisierend«.« (J MOLT-
MANN, Theologie der Hoffnung, München 1966, 891)

»  1e Aussagen des sind ganz eindeutig: die apostolische Kır-
che hat S1! ıcht NUr W as verständlich SCWESCH ware VO':  3 allem
heidnischen Kultwesen entschieden distanziert, S1e setizte sıch auch
bewußt aAb VO Kult Israels, den S1e Ja doch grundsätzlich als vVvVon

Gott gewollt und gestiftet akzeptierte. Erst wenn das gesehen wird,
kommt das Eigentliche des ntl Tatbestandes theologisch in den
Blick.« SCHÜRMANN, Neutestamentliche Marginalıen ZUYT rage

138 der »Entsakralisierung«, 1n Der Seelsorger 39 (1968) 423



denfalls wiırd der Sabbat in den Alteren Texten des Alten
Lestaments iın Zusammenhang MIt dem Bund
7zwischen Jahwe und Israel gvesehen, Ja als das Bun-
deszeichen. In der nachexilischen eıt werden die Sab-
batbestimmungen immer StrenNger; in der Makkabäerzeıit
ließen sıch Juden eher niedermetzeln, als dafß S1Ce die Sa-
batruhe durch Verteidigung storten Makk Z 32-3  °
In apokalyptischen reısen Z eıt Jesu meılnte Man,
das Reich (Cottes durch buchstäbliche Gesetzeserfüllung
herbeizwıngen können: also mufßte der Sabbat buch-
stabengetreu eingehalten werden: wurden für diesen
Tag ehelicher Verkehr un Zubereitung VO  e} Speisen
verboten (Jub 5& 8 ]2 die Essener durften keinen @7
genstand VonN eiınem Ort den anderen bewegen (Jos
Flav. Bell 1L, S, Dr Ahnlich wurde der Sabbat in AS1-
däischen un pharisäischen reısen gehandhabt; die
Mischna stellt eine Liste VO  e} 29 Arbeiten INMCN, die

Sabbat verboten sind. Jesus aber durchbricht die CNSC
und unmenschliche Auslegung des Sabbats, Or stellt den
Menschen über den Sabbat: » Der Sabbat 1St des Men-
schen willen geschaften un: ıcht der Mensch des
Sabbats willen« (Mk 2427 der CT heilt Sabbat
einen Menschen, der gar ıcht in Todesgefahr 1St un
das wird ach der Darstellung des Markus der Anlaß,

die Pharisäer ıh: toten versuchen (Mk 3, 6);
wer den Sabbat, das wichtigste Gebot, das Bundesgebot,
bricht, der hält das Kommen des Reiches (Jsottes auf.

Das Gesetz Ahnlich W1e mıiıt dem Sabbat geht Jesus mMIi1t dem kultisch
verstandenen mosaıschen Gesetz Er korrigiert die-
SCS (zesetz, 65 unmenschlich 1St oder der Wıille
(Sottes durch eSs verdeckt wird. (»Den Alten wurde DC-
SAagtT, iıch aber Sasc euch Mt D 21 Er stellt siıch
selber damıt klar über Moses un die Schrift, W a4s in den
Ohren der relig1ösen Zeıtgenossen Gotteslästerung WAar.

Er stellt den Menschen ber das religiöse Gesetz, enn 6S

geht ıhm eINZ1g darum, da{ß (Csottes Wıille ermöglicht un
werde, da der Mensch seinem Schöpfer Gnde

Jesus interpretiert Moses und die Schrift Von der
Liebe her, enn allein diese iISt die Erfüllung des (jeset-
ZES; eine Frömmigkeıt, die sich ıhr iın den VWeg tellt,
stellt sıch Gott in den Wesg.}

Das Fasten Eın anderes Beispiel 1St Jesu Einstellung ZuU Fasten-
gebot Das Fasten 1St eine alte kultische Forderung, die
tief 1im Glauben des Alten TLestaments wurzelt: durch
Fasten un Beten soll Jahwe versöhnt un umgestimmt
werden, WE erzurnt ISt Der Gläubige 111 Gott
beeinflussen, N werden Fasttage un: Fastenzeıten VOTF-

geschrieben. Schon die prophetische Kultkritik wendet
sıch in aller Schärfe eın rein außerliches Fasten, das
2 Vgl KORNFELD, Sabbat, in BAUER, Bibeltheologisches
Wörterbuch, Graz 1202

139 Vgl KÄSEMANN, Der Ruf der Freiheit, Tübingen _1968’ 41—42



ZWAar dem (sesetz genugt, aber Wıiıllen (Sottes vorbei-
sieht: » Ist enn das eın Fasten, das mMI1r gefällt, daß einer
sıch kasteit, den Kopf hängen aßt un in Sack un
sche sıtzt!« (Is 58, SS vielmehr 111 Jahwe das als
Fasten, da{fß einer ungerechte Fesseln öffnet, Mißhandelte
befreit, jedes J zerbricht, Armen YTOTt 1Dt, Obdach-
losen ein Heım und Nackten Bekleidung (v 5—8) Fasten
bedeutet für die prophetische Kultkritik Dasein-für-
den-andern, Engagement für den Entrechteten, Kampt

Armut un: Unrecht. In dieser prophetischen 'Ira-
dition steht Jesus: Gr fastet MIt seiınen Jüngern ıcht
den vorgeschriebenen Fasttagen, W as den Johannesjün-
SCIN unverständlich und anstößıig 1St (Mk Z 8—2 Je
SUS AaNCtWOrTteL den fragenden Johannesjüngern MI1t dem
Bild der Hochzeit. Hochzeit aber bedeutet Erfüllung,
MI1It ıhr 1St alle Vorbereitung Ende.* Anderseits aber
111 Jesus einen, der fastet, aut sinnvolles Fasten autf-
merksam machen (Mt 6, 6-1 N geht diesem Logıon
aber nıcht u11l Fastenanweısungen und -regeln, sondern

die radikale Forderung, Gott ıcht 1in Außerlichkeij-
ten un: Zurschaustellungen dienen, sondern iın 1N-
nerstier un freiester Überzeugung (v 18) Nıcht 1in 2uße-
TCeN und traditionellen Kulthandlungen ereignet sıch der
Gottesdienst des Jüngers Jesu, sondern 1n innerster ber-
ZCUSUNS un 1n der engagıerten Tlat Wiıchtiger, aber auch
schwerer als das Opfer VOTr dem Altar, 1ISt die Versöh-
NUunNnSs MIt dem Bruder (Mt 5 23—25).

Kultische FEın anderes Beispiel gelebter Kultkritik 1St Jesu $reıi-
Unreinheit mütıiger Umgang MIt Sündern, Zöllnern, Dırnen, mıiıt

Heiden un: Samarıtern, also durchweg MIt kultisch
reinen Menschen. Zur eıit Jesu galt der rabbinische
Grundsatz: » Das Volk, das das (Gesetz ıcht kennt, 1St
verflucht«.5 Wer MIt solchen Leuten Umgang pflegt
schließt sıch automatisch AaUuUsSs der Kultgemeinde aus, O:

wırd unreın. Jesus rechtfertigt siıch SO* »Nıcht die (G@e-
sunden brauchen den Ärzt, sondern die Kranken«, und

wei(ß sıch generell gesandt, Sünder rutfen und
nıcht die Gerechten (Mk Z 17) Jesus durchbricht ber-
legen kultisch-religiöse Vorschriften un: Tabus, weıl esS

ihm den heilen Menschen veht, daß dieser Gott
Ainde Dabei darft Jesu Leben aber keineswegs als >unmn-

relig1ös« angesehen werden: 1im Gegenteil, nımmt die
Pflichten des frommen Juden erNSt, besucht den Tem-
pel, betet, CT kennt das Ite Testament, unterzieht
sich der Bußtaute des Johannes, die (sottes-
herrschaft.® ber interpretiert ult un (Gesetz eiNZ1g

Vgl LOHMEYER, Das Evangelıum des Markus (Meyers Kom-
mentar), Göttingen?® 1959, V 20 1St eın spaterer Zusatz AUuUS

christlich-apokalyptischen reisen un begründet ke:  1n spateres
kirchliches Fastengebot.,

Vgl KÄSEMANN, Ruf der Freiheit 42
140 Vgl KÄSEMANN, As A 31



Von der Liebe her Er erlaubt dem Frommen, vernünft-
t1g un menschlich bleiben; sowohl VO relig1ösen
(Z Pharisäer) WI1e auch VO nıchtrelig1ösen enscher
(z Zöllner) ordert den Dienst Bruder als den
wahren Gottesdienst, enn der Mensch 1St mehr als ult
und Gesetz, G 1St Geschöpf un: Partner Gottes.
uch hınter einzelnen Jesuslogiıen siınd deutlich kultkri-
tische Züge sehen. » Was ıhr miıch Herr, Herr,
und LUuL nicht, W as ıch sage!« (Lk 6,46) 5 Nıcht jeder,
der mMI1r SagtT, Herr, Herr, wiıird 1Ns eich CGottes e1N-
gehen, sondern der, der den Willen meınes Vaters tut!«
(Mit B Z Wiıchtiger als das (vielleicht auch kultische)
Herr-Herr-Ruten ISt für Jesus, daß seline Forderungen
erfüllt werden. Allein daran entscheiden sıch Nachfolge
Jesu und auch das eiıch Gottes. In den Leidensgeschich-
ten der Synoptiker findet sıch das trühchristliche Be-
kenntnis, daß mMI1t dem Tod Jesu der Tempelvorhang in
Jerusalem Zzerriß (Mk 15, 38; Mt Z Sl Z 45) Mıt
dem Vorhang WAar der heilige Bezirk Gottes Von der
Welt abgegrenzt, 1U  a aber 1St dieser heilige Bezirk eın
für allemal gEeSPrFENZT, allen Menschen geöffnet und
vänglich; allerorts annn in gleicher Weıse Gott begegnet
werden, se1it Jesus für alle starb. Dies 1St jedenfalls eın
sehr trühes und ursprüngliches Bekenntnis.

Der christliche In den altesten schriftlichen Zeugnıissen des Neuen e
Gottesdienst IMMEMTS; in den Paulusbriefen, zeıgt sıch schon eut-

liıcher der theologische Hıntergrund dieser Kultkritik,
der be1 den Synoptikern aum Zutage tritt. Im Römer-
brief gilt eiıne programmatische Überschrift des Apostels
dem Gottesdienst der Christen (Röm KZ 1—2) Diese 1St
zugleich die UÜberschrift ber die folgende ‚Moral«
des Apostels, enn die ersten 11 Kapitel des rıe-
fes den wichtigsten ‚dogmatischen« Fragen in der Ver-
kündigung (des Paulus) gew1ıdmet, beginnen mıt Ka-
pitel die konkreten Anweıisungen für die Verwirk-
lıchung der christlichen Glaubensbotschaft: WAar N 1
ersten e1] das ‚Evangelium« angCh, geht es jetzt

die »Paraklese«.,7 Dabei 1St bedenken, daß Paulus
1m Römerbriet nıcht auf Anfragen seiner Gemeinden
NLWOrten mujßß, Ww1e in seinen anderen Briefen CT

kennt die römische Gemeinde nämlich noch gar nıcht. So
entwirft ın diesem Brief tatsächlich W1e eın
Programm, SCHNAUCT, 0S handelt sıch eiınen Abrifß se1-
ner SanNnzChH Verkündigung.8 Diese Paraklese wırd ber-

Lebendiges Opfter schrieben mı1t dem Satz: »Stellet CUCT leibliches Daseın
als Jebendiges, heiliges, wohlgefälliges Opfer Gott ZUr

Vgl GRABNER-HAIDER, Paraklese un Eschatologie bei Payu-
Ius (Neutestamentliche Abhandlungen 4), Münster 1968, 37

Vgl KÄSEMANN, Gottesdienst ım Alltag der Welt, in Juden-
141

LUum Urchristentum Kirche, Berlin 1960, 166, und (CAMBIER,
Vie er doctrine de aul (SDB /, 37), Paris 1962; 376



Verfügung, als den geistlichen Gottesdienst« v 1 Dıie-
SCr Satz, auf seine religionsgeschichtlichen Hintergründe
hın befragt, 1St ıcht mehr blo{ß Kultkritik, 1St Absage

jede bisherige un zukünftige orm VOon ult ıcht
mehr LOTte Opfer werden dem Christen abverlangt, SON-
ern das einzıge lebendige ‚Opfter:« des leiblichen Da-
Se1NS, das schon eın Opfer mehr ISt. ‚Leib« (Soma) meınt
1m jüdisch-apokalyptischen Sprachgebrauch, dessen Pau-
lus sıch 1er bedient, den Sanzech Menschen, insotern
eiblich iın einer konkreten Welt un:! Mitmenschen
lebt;: Leib 1St die Bedingung der intersubjektiven Kon-
taktmöglıchkeıt, der 7zwischenmenschlichen Kommunıi-

Neuer Ort kation.? Das leibliche, weltliche un mitmenschliche Da-
des christlichen seın 1St der eCue un: einz1ıge Ort des christlichen (sottes-
Gottesdienstes dienstes, un: dieses Daseın 1St unterwegs, Gug Auferste-

hungswirklichkeit (sottes werden Kor 15
Der Anspruch des Evangeliums (Paraklese) trıfit den
Menschen also gerade in seiner leiblichen, weltlichen und
mitmenschlichen Exıistenz: darın geht es den eiNZ1g
wahren, yendzeıitliıchen«, geistlichen« Gottesdienst. Der
Begriff >geistlicher Gottesdienst« (logike Jatreıa) hat eine
lange kultkritische Tradıtion; STLAaMMT AUuUS der lıtur--
yischen Sprache des hellenistischen Judentums, spater
leitet CI die Polemik der hellenistischen Aufklärung DC-
SCHh den unvernünftigen ult der Volksreligionen e1n,
wırd annn in der hellenistischen Mystik spiriıtualisiert
un meınt ann den Lobpreıis des geistbegabten Menschen

den Schöpfer, der Stellvertretung der ganzch
Schöpfung als einz1g wahrer Gottesdienst geschieht.!® SO
oreift Paulus diesen Begriff auf.

Kritik wieder- Gerade auch 1m Rıngen des Apostels miıt judenchrist-
eingeführten ult lıchen Enthusiasten 1in Galatien wiırd deutlich, Ww1e Pau-

lus von einem wiedereingeführten ult denkt >Ihr gebt
angstlich auf Tage acht, autf Monate, bestimmte Zeıten
un: Jahre? fürchte, iıch habe miıch UMSONST euch
bemüht« (Gal 4, 101 Die Christen iın Galatien ließen
sıch verführen, wıeder kultisch-religiöse Zeıiten eINZU-
halten.1! Dies aber 1St für Paulus eın Rückfall in die
heidnische Vergangenheit un VOT allem das jüdi-
sche Gesetz. Wo das der Fall ist, War seine Verkündıi-
SUung des Evangelıums UmSONST. Tatsächlich mu{f heute

Vgl KROBINSON, The Body Study ın Paulıine Theology
(StBiTh 5 London 1962, 31—33; SCHWEIZER, SomaA, 1n THhWb
V, 1064—91 ; KÄSEMANN, eıib UN! eıib Christi (BHTh 9),
Tübingen 1933

Vgl AazZzu WENSCHKEWITZ, Dıie Spiritunalisierung der Kult-
begriffe Tempel und Opfer ım NT, ın Angelos (1932) 71—230;
H. SCHLIER, Die Eıgenart der christlichen Mahnung ach dem
Apostel Paulus, 1! Geist und Leben 26 (1963) 327-341; KÄSE-
MANN, Gottesdienst 168; SEIDENSTICKER, Lebendiges pfer
(KRöm 1 9 Nıl Abh. 20), Munster 1954
1il Das religionsgeschichtliche Vergleichsmaterial bietet SCHLIER,

147 Der Brief die Galater, Göttingen 1962, 2704206



ernsier als bisher danach zurückgefragt werden, ob die
Kiırche nıcht (0)8) das Evangeliıum verlassen hat, sıch
Christen wıieder auf kultische Zeıten festlegen lassen.
i1ne kultkritische Spıtze liegt auch 1n der Bekenntnis-
ormel » ein für allemal«, die VOTr allem dem Hebräer-
briet wichtig erscheint: Christus hat sıch eın für allemal
Gott ZU Opfter dargebracht (Hebr f Z7) CT 1St eın für
allemal 1Ns Heiligtum hineingegangen, ohne das Blut
vVon Böcken un:! Stieren (Hebr 9, K2); WIr Christen siınd
durch die Hiıngabe Jesu Christi eın für allemal geheiligt,
keine kultische Heılıgung 1St mehr nötıg (Hebr 10, 10)
ber selbst 1m Römerbrief klıngt das »Christus 1st
der Sünde eın für allemal entstorben« (Köm 6, 10)
Überaus akut wırd die neutestamentliche Kultkritik in
der trühchristlichen Auseinandersetzung urn die Beschnei-
dung für Heidenchristen: 065 21ng dabe; doch das kul-
tische Bundeszeichen des Volkes Israel. YSt ach hartem
Rıngen wırd dieses Bundeszeichen aufgegeben. Fuür Pau-
lus steht fest: Im Herrschaftsbereich Christı Vvermag
der die Beschneidung noch das Unbeschnittenseıin,
sondern allein der Glaube, der sıch als Liebe verwirk-
iıcht (Gal 5,6) Miıt dieser Feststellung sind kultische
un: magische Zeichen grundsätzlich abgetan un: N iSt
sehr deutlich ZESAYT, worın christlicher Gottesdienst be-
steht.

Entsakralisierung Zu beachten 1St noch, da{ß Paulus seine endzeitliche Ver-
kultischer Begriffe kündigungstätigkeit als priesterlichen Opferdienst be-

zeichnen kann; siıch den ‚Liturgen« Jesu Christi,
der den ‚heiligen IDienst« des Evangelıums verrichtet,
damıiıt die Heidenwelt CGottes >wohlgefällige Opftergabe«
werde 1m heiligen Geıiste (Röm 15 5-1 Nun sind
aber gerade diese Bezeichnungen der alten Sakralsprache
eın Rückfall in die alte Sakralordnung, sondern viel-
mehr eın Ausbruch Aaus dieser: CS 1St damıt ZESAZT, da{ß
der heilıge Dienst Altar Ende ise daß CS 1Ur mehr
den Dienst Bruder und lebendigen Wort des
Evangelıums o1bt Es 21bt iıcht mehr die Liıturgen
Opfteraltar, sondern NUr mehr den ‚Liturgen« des auf-
erstandenen, lebendigen Christus: die Opfergaben
siınd vorbel, 65 &1Dt 1Ur noch das lebendige ‚Opfer« der
SAaANZCNHN Menschenwelt. Indem Paulus sich kultischer Be-
grifte bedient (Phıl Z 1 ROöm I E Kor D 13; Kor
Z 15), entsakralısıiert und beerbt ir diese Begriffe, weıl

s$1e NUr noch in der Wirklichkeit des Geıstes
Gottes versteht.!? Auft das (CGGanze gesehen, entwindet die
apostolische Verkündigung dem Judentum Ww1e dem He1-

12 Vgl.H SCHÜRMANN, Neyutestamentliche Marginalien, Fußnote 52
Er taßt el: » Dıe apostolische Kıiırche vermeidet geflis-
entlich und mit Bedacht, Sakralbegriffe für OUrte, Zeıten, Rıten,
Sachen un! Personen gebrauchen, die den Verdacht e1nes
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dentum die Sakralbegriffe un die kultischen Wirklich-
keiten. Alles, W 4S bisher Sakralem un Kultischem
vorhanden WAafl, 1ST 1mM Christusgeschehen als (Götzen-
dienst entlarvt un damıt als vorläufig un uneigentlich
abgetan. Das hat Schürmann unzweideutig und ber-
zeugend dargelegt.1 Er spricht von einer »ESCh3.ICO].Og1-
sıierung«, Von einer »Pneumatıisierung« un VO  $ einer
» Christologisierung « der Kultbegrifte un Sakralwirk-
lichkeiten. Diese Chifiren, die GT selber iıcht näher Au

tührt, die aber dem neutestamentlichen Sachver-
halt entsprechen, sollen j1er noch bedacht WeI-

a) ult wird 1n die endzeiıtliche Wirklichkeit Christi hın-
ein aufgehoben, enn 1mM Christusgeschehen hat sıch nach
dem gesamt-neutestamentlichen Bekenntnis alle bisheri-
SC Erwartung ertüllt. Somıiıt ereignet sıch der endzeit-
ıche Gottesdienst LLUT dort, das Christusgeschehen in
der Geschichte weıtergeht, Christus Leben
kommt.

ult- un Sakralbegriffe werden 1im Neuen Testa-
mMent weıter OFrt gebraucht, VO Einbruch des Ge1-
STes Gottes in die Schöpfung die ede 1St. ult un Ia-
turgıe sınd in die Wirklichkeit des Geıistes hinein aut-
gehoben; sıch der Geist (Csottes ereignet se1l 6S 1n der
Kirche, in der VWelt, iın einem Menschenleben OFrt
geschieht der ‚geistliche Kult<
C) Schliefßlich 1St alle relig1öse un kultische Wirklichkeit
aufgehoben durch das Ereign1s des Todes un der Aut-
erstehung Jesu Christi]. Endzeıtlıcher, geistlicher und
christlicher Gottesdienst geschieht überall Ort aber
auch 6N0be OFIt das Christusgeschehen 1in der mensch-
lichen Geschichte weıitergeht.

Das Christusgeschehen Die rage 1St - Wo geht dieses Geschehen weıter?
Wo kommt Christus Leben? Wo einer 1n
Jesu Nachfolge lebt, eıner versucht TUu.: w as

Jesus wollte, einer für die Macht der Sünde TOL ist,
Ort 1St Christus Leben gekommen. der
einer in der Nachfolge Jesu dem Kreu7z steht und
leidet, damıt anderen Freiheit un: Leben ermöglicht
werden, dort geht Jesu Kreuzesleiden, Jesu Gottesdienst,
weiıter. Wo eıner, W1e Jesus, für andere da se1ın will, für
andere se1in Leben einsetzt oder autfs Spiel 9 ort
ereignet sıch Jesu Liebe, OFrt siınd das ‚Reich (sottes« und

Schöpfung:« 1m Werden. Christlicher Gottesdienst
1St Glaubensvollzug, 1St das Iun der Forderung Jesu, 1St
Praxıs des Evangeliums. Jesu Botschaft wiırd aber nıcht
VOonNn einzelnen, voneiınander isolierten Glaubenden VeI-

wirklicht, sondern NUr in echtem Zueinander und Miıt-
einander der Christen, eigentlich 1m Füreinander der
Menschen. Die Alteste christologische Formel, die auft

A.a.QO144



judenchristlichem Boden entstand, heißt »für (»für
die Vielen«); s1e 1St. auch das Zentrum der Eucharistie-
ormeln 1im Neuen Lestament. Diese Formel bekennt:
Wr Jesus lebte un: wofür @1 starb, das Wr für uns

(sühnend) und anstelle VO  e} uns (stellvertretend). Christi
Auferstehung sıch Ort tort, se1ın Daseın für
andere weıitergeht.

Eucharistiefeier Hıer stellt sıch U:  } dringlich die rage ach der Eucha-
und Kultkritik yıstietejer in der Kıirche. Wıe verhält S1e sıch Z 1NCU-

testamentlichen Kultkritik und Entsakralisierung? Ist
iıcht wen1gstens s1e legıtimer Kult? Hıer mu{ ın aller
Kürze ach dem ursprünglichen Eucharistieverständnis
der Kirche gefragt werden, sSOWeIılt N siıch Aaus den NCU-

testamentlichen Schriften erheben 5ßt Wıe angedeu-Ursprüngliches
Eucharistieverständnis tet, lautet die zentrale Formel (ın Abwandlung) »für

115<« » Das 1sSt meın Leib für Kor ]
»meın Bundesblut für die Vielen VETSOSSCH« (Mk 14,
24); »meıln Leib für euch dahingegeben« (Lk Z 19);
»me1ın Bundesblut für die Viıelen VEISOSSCH ZUuUr Sünden-
vergebung« (Mt Z6, 28) Leib meıint iın der Sprache der
Bibel das Daseın und Leben eines Menschen. Jesu
Leben War eın Leben für Uuns, bekennt CS die
Formel: dieses Leben wurde für uns und anstelle VOoN

uns hingegeben, die dritte Formel. Das Blut 1St in der
biblischen Vorstellung der Lebenssaft eines Menschen:
se1n Blut vergießen bedeutet sterben. Jesu Sterben Wr

eın Sterben für alle PE dıe Vielen), Sagt 65 die 7zweıte
Bekenntnisformel: Ja, CS WAar eın sündentilgendes Ster-
ben in Stellvertretung aller, die vierte Formel. Wenn
Christen ZUur Eucharistiefeier zusammenkommen, annn
tejern sS$1e das Gedächtnis des Todes und der Auterste-
hung Jesu und übernehmen zugleich Jesu Daseın als
Auiftrag für ıhr Leben Jesus wiırd 1in solcher Feier 1NSO-
tern gegenwärtig, als en 1m Leben der Feiernden

Leben kommt. Wo ejernd bekannt wird, da{
Jesus für uns alle lebte, lıtt un: cstarb un: unl VOTaus

Leben kam, OFrt wiırd auch die Verpflichtung
übernommen, für andere da se1n, leiden un!:
dem Kreuz stehen anders 1St das Bekenntnis S1INN-
Los. Im Weg Jesu 1St der Gottesdienst des Christen VOI-

gezeichnet; die leibliche Selbstmitteilung Christi in der
Eucharistie ordert und rr die Kiırche in den Nachvoll-

Sendung ZU ZUS seiner Daseinsweise.1%* Dıie Eucharistiefeier 1sSt Je
Gottesdienst des Lebens (mUlS UÜbernahme des Auftrages Jesu, Sendung A (SOf=

tesdienst des Lebens un:! der Welt, jenem endgültigen
Gottesdienst, den Jesu Tod ermöglicht hat Da der Auft-

Vgl KÄSEMANN, Anlıegen UuN Eıgenart der paulınıschen
Abendmahlslehre, 1n Exegetische Versuche un Besinnungen L,
Göttingen 1960, 34; SCHLIER, Der Christ UN die Welt, In Geist
und Leben 28 4185; NIELEN, Gebet un Gottesdienst
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trag Jesu NUr 1n Gemeinschaft verwirklicht werden kann,
wird iın der Eucharistieteier diese Gemeinschaft gestiftet,
un der einzelne wird sich seiner Verantwortung sowohl
gegenüber der Gemeinschaft als auch gegenüber der Bot-
schaft Jesu bewußt. So bedingen die Eucharistieteier
und der Gottesdienst des Lebens einander, S1e sınd der-
Art einander zugeordnet, dafß 65 zwischen ıhnen keine
Alternative S1Dt. - Nur der annn FEucharistie feiern, der
bereıit 1st, Jesu Botschaft ın seinem Leben verwirk-
lıchen Fuür die Eucharistieteier in der Kirche stellt sıch
heute die dringliche rage, ob S1e gestaltet werden
kann, da{fß iıhr ursprünglicher Sınn wieder klarwird, oder
welche Berechtigung 1er zeitliche un rubrizistische In-
stitutionalısıerung haben Wird 6cS möglıch se1n, die
Eucharistiefeier in der nächsten eIit gestalten, daß
tür konkrete Gemeinden konkrete Aufgaben des christ-
lichen Gottesdienstes 1mM Alltag un: in der gesellschaft-
lıchen Praxıs des Christen deutlich werden? der wird
N möglıch se1n, durch die kirchlichen Sakramente wıeder
Jesu Botschaft und Anspruch verstehbar lautwerden
lassen ?16

Liebe 1St das Ende Worum also geht CS der neutestamentlichen Kultkritik?
des Kultes Darum, dafß der eiNZ1g wahre Gottesdienst des Christen,

der Nachvollzug des Gottesdienstes Jesu 1m alltäglichen
Leben un: in der konkret vorgegebenen Welt in den
Blick komme un möglich werde: darum, daß das hri-
stusgeschehen in der menschlichen Geschichte, iıcht 1mM
heiligen Bezirk, weitergehe. Es xibt keine Flucht mehr
Aaus den tatsächlichen Nöten und Aufgaben des Lebens
in einen weltlosen un geschichtslosen ult hıneın. Es
geht vielmehr un: letztlich darum, daß Daseın für
dere, Liebe in Jesu Nachfolge, möglich werden. Diese
Liebe 1St nıcht NUuUr das Ende des (jesetzes (Gal 5 und
Röm L5 10), s$1e 1St auch das Ende des Kultes.

15 Vgl GRABNER-HAIDER, Der zyeltliche Gottesdienst des Chriı-
sien, in  e Geist un Leben (1967) 173
18 Vgl GRABNER-HAIDER, Verkündigung als Einladung, Maiınz
1969, 115r Eın Jüngerer katholischer Dogmatiker unlängst,

durch die kirchliche Liturgie N: tatsächlich verstehbar eSuSs
verkündet werde, OFrt werde entweder Götzendienst der eın

146 schönes Kinderspiel betrieben.


